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Entwicklungen & Trends 2025

Die Umsätze wachsen – die Probleme auch

von Leo Frühschütz

Der Biomarkt wächst wieder deutlich, der Anbau dagegen kaum. Die Verbände kämpfen um 
Rohstoffe, damit sie ihre großen Partner im Lebensmitteleinzelhandel (LEH) versorgen kön-
nen. Doch die Erzeugerpreise motivieren nur wenige Landwirte, ihren Betrieb umzustellen. 
Gleiches gilt für die Signale aus der Politik. Den Lobeshymnen auf den Ökolandbau folgten 
bisher kaum Taten. Im Gegenteil: Es werden Mittel gekürzt, Gesetzesvorhaben verschoben 
und mit dem Vorschlag der EU-Kommission für die Gemeinsame Agrarpolitik ab 2028 bre-
chen Jahre der Verunsicherung über die mittelfristige Finanzierung des Ökolandbaus an. Für 
mehr Bio auf dem Acker stehen die Signale damit eher auf Rot.

Die gute Nachricht zuerst: Der Markt wächst

Der Umsatz mit Biolebensmitteln in Deutschland wuchs nach Angaben des Arbeitskrei-
ses Biomarkt 2024 um 5,7 Prozent auf 17 Milliarden Euro. Das entspricht einem Anteil von 
6,5 Prozent am gesamten Lebensmittelmarkt. Auch der Absatz an Bioerzeugnissen wuchs, 
wenn auch unterschiedlich in einzelnen Sortimenten. Am stärksten legte der Bioumsatz mit 
fast 20 Prozent in den Drogeriemärkten zu. Auch die Discounter wuchsen mit 7,4 Prozent 
überdurchschnittlich, während Vollsortimenter wie Rewe und Edeka sowie der Biofachhan-
del mit 4,7 bzw. 3,5 Prozent niedrigere Zuwächse verzeichneten. Umsatzeinbußen melde-
ten die sonstigen Verkaufsstätten, zu denen Bäckereien, Metzgereien, Wochenmärkte und 
Direktvermarktung zählen.1 Diese Zahlen liefen parallel mit zwei Trends: Handelsmarken 
gewannen weiter Marktanteile gegenüber Herstellermarken. Einige namhafte Marken wie 
Rapunzel oder Taifun öffneten sich deshalb stärker als bisher den Vollsortimentern. Und 
zweitens: Die Verbandslabel werden immer wichtiger, weil sie zunehmend auch Handels-
marken zieren. 

Diese Entwicklung setzte sich auch 2025 fort. Für Januar bis April 2025 meldeten die Markt-
forscher von NielsenIQ ein Wachstum beim Bioumsatz von 10,3 Prozent, weiterhin mit den 
Drogeriemärkten als wichtigsten Treibern. Thomas Montiel Castro, Experte für Bioprodukte 
bei NIQ, erklärte das so: »Wir sehen zwei Käufergruppen, die das Wachstum tragen: Zum 
einen überzeugte Nachhaltigkeitsfans, für die Bio selbstverständlich und Glaubwürdigkeit 
entscheidend ist. Zum anderen jene, die vor allem auf ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
achten und Bioprodukte wählen, wenn Qualität und ein fairer Preis stimmen. Drogeriemärkte 

Bio wächst mit 
Handelsmarken



144

Der kritische Agrarbericht 2026

bedienen beides besonders gut: Sie bieten Bio nicht als Ausnahme an, sondern als festen Be-
standteil des Standardsortiments.« Bei den Einkäufen im LEH, die von NielsenIQ erfasst wer-
den, legten die Eigenmarken um 13,3 und Markenprodukte um 7,5 Prozent zu.2 Für das erste 
Halbjahr 2025 meldete die AMI ein Umsatzplus bei der Bio-Frische von neun Prozent und 
einen ebenso großen Absatzanstieg, von dem fast alle Betriebsschienen profitierten.3 Für den 
Biofachhandel verzeichneten das Umsatzbarometer von Simon Döring und das Panel von 
Biovista im ersten Halbjahr Zuwächse von 2,4 und 2,8 Prozent. Beide erwarteten für den Rest 
des Jahres eine gleichbleibende Entwicklung.4 Das alles deutet darauf hin, dass im Februar 
2026 auf der Biofach ein hohes einstelliges Wachstum beim Bioumsatz verkündet werden 
wird. Gedämpft werden könnte die Zunahme noch durch die weiterhin trübe wirtschaftliche 
Gesamtlage. Doch deuten die gestiegenen Bioumsätze auf eine gewisse Entkoppelung von der 
Gesamtlage hin. Inflationsangst gebannt, Krisen eingepreist, könnte das heißen. Eine weitere 
Erklärung könnten die in vielen Sortimenten stärker gestiegenen Preise für konventionelle 
Lebensmittel sein, durch die sich der Preisabstand zu günstigen Bioeigenmarken verringert 
hat. Das heißt aber auch: Der Preis bleibt wichtig.

Umstellung rechnet sich nur selten

Gleiches gilt mit umgekehrtem Vorzeichen für die Erzeuger. 2024 nahm die Zahl der Biohöfe 
zum zweiten Mal in Folge ab. Sie sank um 2,2 Prozent von 36.680 auf 35.881 Betriebe. Hervor-
gehoben haben die Verbände lieber, dass die Biofläche weiter gestiegen ist, wenn auch nur 
um 1,3 Prozent auf 1,913 Millionen Hektar. Das zeigt, dass es ausscheidenden Betrieben meist 
gelingt, ihre Flächen an Biokollegen abzugeben. Dass Biobetriebe ihre Arbeit einstellen, dürfte 
oft daran liegen, dass niemand den Betrieb übernehmen will. Sowohl für potenziell Nachfol-
gende als auch für Betriebe, die umstellen wollen, gilt: Bio muss sich rechnen. Der Rückgang 
bei den Betrieben zeigt, dass es das wohl immer seltener tut. Das wirkte sich auch im Jahr 2025 
aus. »Nur sehr wenige Landwirte planen die Umstellung auf ökologische Landwirtschaft«, 
heißt es im Rentenbank-Agrarbarometer für das Frühjahr 2025. Auch bei den Tierhaltern ist 
die Umstellungsbereitschaft auf Haltungsstufe 5 (=Bio) gering.5

Die in Teilen guten konventionellen Preise mindern die Umstellungsbereitschaft. Bei 
Milch hat sich der Biopreis im Laufe des Jahres zwar weiter erhöht und lag im September 
2025 bei 66,7 Cent fürs Kilogramm Milch und damit nahe an dem von Bioland und Natur
land entwickelten Orientierungspreis von 69,7 Cent. Doch der konventionelle Milchpreis 
lag im September mit 53 Cent pro Kilogramm immer noch so hoch, dass sich das Umstel-
len kaum rentiert. Bei Rindfleisch liegen die Preise von Bio und konventionell fast gleich-
auf bei rund sieben Euro je Kilogramm. Bei Schweinen ist der Biopreis bis auf rund fünf 
Euro fürs Kilo gestiegen, liegt weit über dem konventionellen Preis und ist doch kaum 
auskömmlich. Denn ebenfalls zugelegt haben Futterpreise und Ferkelkosten. »Da es auch 
in allen anderen Bereichen Kostensteigerungen gibt, verdienen Bioschweinehalter in die-
sem Jahr trotz der Preisanhebungen weniger als im Vorjahr«, schrieb das Aktionsbündnis 
Bioschweinehalter Deutschland im Oktober 2025. Weitere Preisanhebungen seien daher 
wirtschaftlich notwendig, »vor allem bei Unternehmen, die derzeit unterdurchschnittlich 
zahlen«.6 

Bei Feldfrüchten, Obst und Gemüse hängt der Preis sehr stark von der jährlichen Ernte 
ab. Diese war 2025 trotz des regnerischen Julis insgesamt gut. Die Preise gaben im Vergleich 
zum Jahresbeginn leicht nach und lagen im Sommer 2025 für Brotweizen, Dinkel und Hafer 
genau da, wo sie auch im Sommer 2018 lagen. Mit einem Unterschied: Die Preise für die 
landwirtschaftlichen Betriebsmittel und damit die Kosten für die Bauern sind in dieser Zeit 
um knapp ein Drittel gestiegen.7 Mindestens ebenso stark gestiegen sind in diesem Zeitraum 
die Löhne, die sich gerade bei Hilfsarbeiten oft am Mindestlohn orientieren. Wohin es führen 
kann, wenn bei derart gestiegenen Kosten die Erlöse gleichbleiben, schreibt ein Demeter
bauer, der nach 20 Jahren seinen nicht gerade kleinen Betrieb aufgibt: »Wer standortbedingt 
nur Druschfrüchte und Kleegras anbauen kann, muss bei den aktuellen Erzeugerpreisen dem-
nächst diesen Betriebszweig aufgeben.« Denn mit den einfachen Ökorohstoffen würden sich 
Handel und Verarbeiter lieber aus Osteuropa versorgen.8
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Kampf um die Rohstoffe

Die sich öffnende Schere zwischen heimischer Bioproduktion und Bioabsatz im Handel 
hat Konsequenzen für die Verbände. Sie müssen für ihre jeweiligen großen Handelspartner 
die Versorgung mit Verbandsrohwaren sicherstellen. In einer Ende 2022 abgeschlossenen 
Branchenvereinbarung erkannten Bioland, Naturland und Gäa die Waren der Mitglieder 
der jeweils anderen Verbände als prinzipiell gleichwertig an. Dies sollte aufwendige Rezerti-
fizierungen oder Doppelmitgliedschaften vermeiden und Engpässe bei der Belieferung von 
Supermärkten und Discountern beseitigen. Im März 2024 unterzeichnete auch der Biokreis 
die Vereinbarung. Doch so richtig scheint das nicht funktioniert zu haben, zwischen den 
beiden großen Verbänden, die zuerst einmal ihre jeweiligen Partner bedienen müssen: Na-
turland mit Aldi, dm und Rewe, Bioland mit Lidl und Edeka. Also versuchten beide, den 
(nach Demeter) viertgrößten Verband Biokreis auf ihre Seite zu ziehen. Während Naturland 
auf eine Fusion abzielte, bot Bioland eine Kooperation an, wie sie bereits mit dem ostdeut-
schen Regionalverband Gäa besteht. Im November 2024 entschied sich Biokreis für die Ko-
operation mit Bioland. Der langjährige Geschäftsführer Sepp Brunnbauer, der eine Fusion 
mit Naturland befürwortet hatte, schied aus und heuerte bei Naturland Österreich an.9 Um 
die Regale bei Aldi zu füllen, reicht die deutsche Verbandsware offensichtlich nicht aus. Na-
turland hatte deshalb begonnen, intensiv in Österreich um Betriebe zu werben. 3.000 sind 
es laut Verband aktuell. Angetrieben wird dieses Wachstum durch für österreichische Ver-
hältnisse gute Erzeugerpreise und einen exklusiven Marktzugang. »Aldi Süd etwa hat die 
Mitgliedschaft bei Naturland zur Voraussetzung für eine Listung gemacht«, schrieb das Ma-
gazin trend und zitierte Sepp Brunnbauer: »Wir wollen nicht nur Vermarktungsalternative 
mit gleichen Standards, aber besserem Marktzugang sein, sondern auch Heimat für viele 
Biobauern und -bäuerinnen.«10

Doch mit dieser Politik kam Naturland dem österreichischen Verbandsplatzhirsch Bio 
Austria ins Gehege, der seine Existenz gefährdet sieht. Denn mit sinkenden Mitgliederzahlen 
gehen auch die Beiträge, Lizenzgebühren und staatliche Zuschüsse zurück. Weshalb Bio Aus-
tria mit publizistischen und womöglich bald auch juristischen Mitteln gegen Naturland vor-
geht. Im März 2025 riet Franz Waldenberger, Biobauer und Präsident der Landwirtschafts-
kammer Oberösterreich, Landwirten und Verarbeitern, sich nicht voreilig von Naturland 
zertifizieren zu lassen.11 Im Mai 2025 meldete die österreichische Tageszeitung Der Standard 
Unregelmäßigkeiten bei Hirse aus China, Bulgur aus der Türkei und Blütenhonig aus Nicht-
EU-Ländern, die allesamt mit Naturlandzeichen bei dm in Österreich verkauft wurden. Der 
Verband wies die Vorwürfe, dass es sich nicht um Bioware handle, zurück. Bio Austria nutzte 
die Vorlage, um für heimische Produkte und sich selbst zu werben: »Wer auf Bio-Produkte 
mit dem Bio Austria Siegel setzt, kann sich auf Herkunft, Qualität und Kontrolle verlassen.«12 
Eine Woche später schrieb das österreichische Boulevardblatt Heute, dass Naturland bereits 
verfüttertes Getreide nachträglich rezertifiziert habe und zitierte aus einem Rundschreiben 
des Verbandes an seine Partner. Demnach habe die Beantragung nicht originärer Naturland-
Rohware zugenommen. Dies könne bedeuten, dass »kritische bzw. risikoreiche Rohwaren 
zugelassen und eingesetzt werden müssen und die Herkünfte diesbezüglich nicht komplett 
rückverfolgbar sind«, zitierte Heute.13 Im August 2025 drohte Bio-Austria-Obfrau Barbara 
Riegler Naturland schriftlich mit einer Klage wegen Missbrauchs von Marktmacht bei der 
österreichischen Bundeswettbewerbsbehörde. Der Verband befürchtet, dass Naturland nun 
auch stärker in die Belieferung der österreichischen Geschäfte seiner deutschen Partner Aldi 
(Hofer) und Rewe (Billa) einsteige. Zumal die österreichische Agrarmarktagengtur AMA 
Naturland erlaubte, für die Erzeugnisse seiner österreichischen Mitglieder das AMA-Güte-
siegel zu verwenden. »Ein kleiner Ritterschlag in Österreichs Landwirtschaft« sei das, schrieb 
das Magazin trend.14 

Der Standard gab die Stimmung im September 2025 so wieder: »Von deutschem Bio
imperialismus ist die Rede – auf Kosten der Nachhaltigkeit in Österreich«. Durch den Ab-
fluss von immer mehr österreichischen Biorohstoffen zu Aldi komme es zu »Kollateralschä-
den«. Österreichische Verarbeiter würden von leergefegten Märkten und exorbitant höheren 
Preisen sprechen, die alle Kalkulation sprengten. Fachhändler und Gemeinschaftsverpfleger 
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würden sich angesichts ihres angespannten Budgets und des überhitzten Marktes von Bio 
abwenden. »Gewinner seien nicht die Bauern, bei denen höhere Preise nur in geringen Do-
sen ankämen. Profiteur sei die konventionelle Agrarwirtschaft, die mit Regionalität punkte, 
zitierte Der Standard betroffene Unternehmen.15 

Um selbst einen besseren Zugang zum deutschen Markt zu bekommen, hat sich Bio Aus-
tria zusammen mit Demeter Österreich und der Biolandwirtschaft Ennstal mit Bioland ver-
bündet. Gemeinsam mit Gäa, Biokreis und Bioland Südtirol haben diese Verbände den Bio-
Allianz e.V. gegründet und auf den Ökofeldtagen im Juni 2025 vorgestellt. Mit einem gemein-
samen Rohwarenmanagement wollen sie die unterschiedlichen Märkte besser mit Biowaren 
versorgen. Dazu sollen Qualitätssicherungsmaßnahmen vereinheitlicht, Verbandsstandards 
angeglichen und regionale wie überregionale Strukturen gestärkt werden. Die Bio-Allianz 
erklärte, sie sei offen für weitere Verbände. Ein potentieller Kandidat ist der ostdeutsche Ver-
bund Ökohöfe. Dessen 2024 geschlossene Kooperation mit Naturland (um sich Eierabsatz zu 
sichern) scheiterte nach nur einem Jahr. Inzwischen kooperiert der Verbund mit dem Biokreis 
und gehört damit ebenfalls in den Einzugsbereich von Bioland.16 Auf den Ökomarketingtagen 
Mitte November sendeten die Verbandsvertreter Entspannungssignale. Ein Nebenaspekt die-
ses Kampfes um Biorohstoffe ist die verschobene Ausdehnung von Bioland nach Italien. Der 
Verband plante das offiziell auf Bitten der in Bioland Südtirol organisierten Biobauern, die 
sich dadurch einen besser bezahlten Absatz ihrer Produkte im restlichen Italien erhofften. Die 
Bioland-Delegiertenversammlung im Herbst 2024 strich jedoch das beschlussreife Vorhaben 
von der Tagesordnung. Insbesondere Bioland-Gemüsebauern befürchteten, dass sie dadurch 
günstige innerverbandliche Konkurrenz bekämen. Andererseits dürfte Lidl auf Dauer nicht 
damit zufrieden sein, dass es auf seiner Webseite beim Frischgemüse von Bioland durch
gehend heißt: »Die Verfügbarkeit unterliegt saisonalen Schwankungen.«

Weniger Bio aus dem Globalen Süden

Nicht nur die hiesigen Biorohstoffe werden knapp. Die neue EU-Ökoverordnung verlangt 
für Bioimporte aus Drittländern, dass die Erzeuger die EU-Vorgaben wortwörtlich einhalten. 
Gleichzeitig stellt sie strengere Anforderungen an Kleinbauerngruppen und deren Kontrol-
le. Am 15. Oktober 2025 lief eine Ausnahmeregelung für Bioimporte aus, die noch nach der 
alten Verordnung zertifiziert waren. Was den Produzenten im Globalen Süden am meisten 
Probleme bereitet, ist die geforderte Umstrukturierung von kleinbäuerlichen Lieferketten hin 
zu Produzentenorganisationen mit maximal 2.000 Mitgliedern sowie verschärfte Kontroll-
vorgaben. »Die Umsetzung ist mit enormen Kosten verbunden. Diese können viele Kleinbau-
ernfamilien nicht alleine tragen. Die Folge werden Ausstiege aus der Bio-Zertifizierung sein«, 
sagte Claudia Brück, Vorständin Politik und Kommunikation bei Fairtrade Deutschland. Für 
Bananen, Kaffee und Kakao seien Lieferengpässe wahrscheinlich. »Wir beobachten eine ge-
wisse Unruhe am Markt. Viele Unternehmen befürchten, dass sie ab Oktober nicht mehr die 
Mengen importieren können, die sie benötigen«, sagte Brück.17

Neben der EU-Bürokratie macht sich bei der Warenverfügbarkeit der Klimawandel im-
mer stärker bemerkbar. Er führte zu Missernten bei Kaffee und Kakao, wodurch die Preise 
(nicht nur für Bio) explodierten. Fruchtfliegen vernichteten in Westafrika bis zu 70 Pro-
zent der Mangoernte. Extremwetter beeinträchtigte den Kokosanbau in Südostasien. In 
der Türkei erfroren im Frühjahr 2025 alle Aprikosenblüten und ein Teil der Haselnuss-
sträucher. »Ich fürchte, der Biomarkt muss sich auf längerfristige Mangellagen einstellen«, 
sagte Stephan Paulke, Geschäftsführer des Bioherstellers Egesun der Zeitschrift BioHan­
del.18 Besonders treffen die Engpässe und Lieferschwierigkeiten den Biofachhandel. Denn 
im Kampf um die Rohstoffe haben die großen Player im Lebensmittelhandel mit ihren ver-
bündeten Verbänden die Nase vorn. Zumal immer mehr Herstellermarken auch dort ver-
treten sind. »Leider erleben wir immer wieder, dass die Lieferfähigkeit von Fachhandels-
marken leidet, sobald diese im Lebensmitteleinzelhandel oder in Drogeriemärkten gelistet 
werden.«, sagte Ralf Schwarz, Leiter Warenmanagement beim Fachhandelsgroßhändler 
Dennree der Zeitschrift BioHandel. Um die Verbraucher näher an Fachhandelsbio heran-
zuführen, wollen die vier regionalen Biofachmessen 2026 auf der Bio Ost einen Testlauf 
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starten. Die Ausstellung soll erstmals über das ganze Wochenende gehen und offen für 
Verbraucher sein.19 

Der Biospitzenverband BÖLW hat zur Biofach 2025 eine Schätzung vorgelegt, wie viele 
Menschen in der ökologischen Land- und Lebensmittelwirtschaft arbeiten: Es sind 380.000, 
gegenüber 180.000 im Jahr 2009. Die gesamte Chemiebranche, so schrieb der BÖLW, kom-
me auf 310.000 Arbeitsplätze. Von den geschätzten Bioarbeitsplätzen entfielen knapp ein 
Drittel auf die Erzeugerebene, 45 Prozent auf die Herstellung und gut ein Fünftel auf den 
Handel. 55 Prozent der Beschäftigten in der Branche sind weiblich. 45 Prozent der Ökobe-
triebe bilden aus. Genauer analysiert hat der BÖLW mit einer repräsentativen Befragung die 
Verarbeitung. Sie sei stark mittelständisch geprägt, schrieb der Verband: 37 Prozent der Be-
triebe erwirtschaften bis zu einer Million Euro im Jahr. 22 Prozent gaben zwischen einer und 
neun Millionen Euro Jahresumsatz für das Jahr 2023 an, 24 Prozent erwirtschafteten mehr 
als zehn Millionen Euro. 72 Prozent der Hersteller verarbeiten ausschließlich Biorohstoffe, 
68 Prozent der Rohstoffe kamen aus Deutschland, mehr als die Hälfte aus einem Umkreis 
von 200 Kilometern. Hinsichtlich ihrer Vertriebs- und Markenstrategie sieht der BÖLW die 
Betriebe breit aufgestellt: »40 Prozent der Befragten produzieren für eigene Marken; 76 Pro-
zent stellen in Lohnproduktion für andere Unternehmen her; 33 Prozent betreiben reine 
Abfüllung. Zwölf Prozent gaben an, Markenartikel auch zu vertreiben, ohne sie selbst her-
zustellen.« Für diese mittelständischen Betriebe brauche es gute Rahmenbedingungen, von 
Förderung über Forschung und Ausbildung bis hin zu fairen Wettbewerbsbedingungen und 
weniger Bürokratie. Denn auch die Zahl der Bioverarbeiter nahm von 2023 auf 2024 ab: um 
467 bzw. zwei Prozent auf 21.915.20 

»So etwas regeln wir intern«

Nicht nur der Kampf um Rohstoffe prägte 2025 die Verbandslandschaft, sondern auch Perso-
nalien – allen voran bei Naturland. Was war passiert: Im Mai wählten die Naturland-Delegier-
ten ein neues Präsidium und bestätigten ihren Präsidenten Hubert Heigl mit großer Mehrheit 
für weitere vier Jahre im Amt. Mitte August bestätigte der Verband auf Mediennachfragen, 
dass er sich von seinem langjährigen Geschäftsführer Steffen Reese trenne. Ohne Angabe von 
Gründen und ohne Hinweis darauf, dass die Trennung bereits im Juni erfolgte. Die Bombe 
platzte dann Anfang September, als die Süddeutsche Zeitung (SZ) aufgrund interner Dokumen-
te über eine anstehende Sonderdelegiertenversammlung des Verbandes berichtete. Im Febru-
ar 2025 sollen zwei der drei Präsidiumsmitglieder, die bei der Neuwahl im Mai ausschieden, 
den Vertrag mit Steffen Reese auf Lebenszeit verlängert, seine Bezüge um 16 Prozent erhöht 
und für ein eventuelles Ausscheiden eine großzügige Abfindungsregelung gewährt haben. 
Genannt wurde in den Delegiertenunterlagen eine Summe von 675.000 Euro. Die anderen 
Präsidiumsmitglieder und Heigl als Präsident wussten von dieser Vereinbarung nichts. Laut 
SZ war in dem Einladungsschreiben zur Delegiertenversammlung auch die Rede von »weiteren 
Unregelmäßigkeiten«, die man entdeckt habe. Dabei gehe es um »offene Rechnungen in be-
trächtlicher Höhe«, die zurückgehalten worden seien, und »deutlich höhere Kosten als bisher 
kommuniziert«. Auch sei ein dem amtierenden Präsidium bis dahin »unbekannter Rahmen-
vertrag mit einer Kommunikationsagentur« aufgetaucht. Diese Vorgänge würden sowohl das 
Vermögen als auch die Gemeinnützigkeit des Verbandes gefährden, hieß es in dem Schreiben. 

Laut SZ wollten Heigl und die beiden verbliebenen alten Präsidiumsmitglieder die Vor-
gänge rückhaltlos und transparent aufarbeiten. Allerdings sprach sich das frühere Präsidi-
umsmitglied Felix Löwenstein in einem Brief an die Delegierten dafür aus, keine Anwälte 
und Gerichte einzuschalten und die existenzgefährdende Krise lieber diskret zu lösen. Die 
Delegiertenversammlung folgte Löwensteins Appell und wählte mit großer Mehrheit ein neu-
es Präsidium, dem Heigl und seine beiden Mitstreiter nicht mehr angehören. »Naturland-
Bauern strafen Aufklärer ab« titelte die SZ über ihren Nachbericht. Der Verband selbst sprach 
von einem Neustart und von verlorengegangenem Vertrauen, das wiederhergestellt werden 
soll. Als Interimsgeschäftsführer bestellte er Robin Roth, der Branche als früherer Geschäfts-
führer von Gepa bekannt.21 Die Antrittsrede des neuen Präsidenten Eberhard Räder auf den 
Ökomarketingtagen deutete auf einen neuen Politikstil hin.
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Angesichts dieser Vorgänge wirkt die Vorstandssuche bei Demeter lediglich unglücklich. 
Wegen »unterschiedlicher Auffassungen über die künftige Ausrichtung des Verbandes« ver-
ließ Bundesvorstand Alexander Gerber nach zwölf Jahren im Amt zum 31. Januar 2025 den 
Verband. Ihm folgte zum 1. Mai 2025 die branchenfremde Volkswirtin Chirine Etezadzadeh, 
die Demeter als »eine erfahrene Strategieexpertin mit weitreichender Expertise in Unter-
nehmensführung, Markenentwicklung und Transformationsprozessen« vorstellte, die im 
Verband neue Impulse setzten sollte. Bereits im September trennte man sich im gegensei
tigen Einvernehmen. Vorerst führen die beiden Vorstandsmitglieder Nancy Schacht und Ute 
Rönnebeck den Verband. Als letzter der großen Bioverbände hat nun auch Demeter eine 
Jugendorganisation. Das Junge Demeter wurde auf den Ökofeldtagen vorgestellt. 

Völlig geräuschlos hat sich Bioland neu aufgestellt: Tanja Almanstötter ist seit dem ersten 
Oktober 2025 neue Geschäftsführerin des Verbandes und löste Peter Bockhardt ab, der den 
Posten nur zwei Jahre inne hatte. Als Geschäftsleitung Markt konnte der Verband den bis-
herigen Geschäftsführer von Herbaria, Erwin Winkler, verpflichten. Beim BÖLW wurden 
der Rewe-Manager Matthias Sinn und der bayerische Bioland-Geschäftsführer Thomas Lang 
neu in den Vorstand berufen. Der Biospitzenverband musste Ende 2024 den Austritt der 
Assoziation ökologischer Lebensmittelhersteller (AöL) und der Reformhaus Genossenschaft 
hinnehmen. Auch der Fachhandelsverband BNN überlegte sich diesen Schritt, blieb dann 
aber. Kritisiert wurde, dass der BÖLW sich zu stark auf agrarpolitische Themen konzentriert 
und die Sorgen der Hersteller zu wenig Platz finden, etwa bürokratische Nachhaltigkeitsregu-
lierungen der EU oder die Marktmacht des LEHs. Dieser ist übrigens nur mit einer Arbeits-
gemeinschaft aus dm, Rewe, Kaufland, Globus und Tegut im BÖLW vertreten, die anderen, 
insbesondere Aldi, Lidl und Edeka, fehlen.

Deutschland: Schöne Worte statt Geld und Taten

Eine unionsgeführte Bundesregierung dürfte wenig für Bio übrighaben, war vor einem Jahr 
die große Befürchtung der Biobranche. Tatsächlich steht im Koalitionsvertrag als erstes der 
Satz: »Für uns sind konventionelle und ökologische Landwirtschaft gleichwertige Bewirt-
schaftungsformen«. Also nichts mehr mit Goldstandard, Vorbildfunktion oder besonders 
nachhaltig. Stattdessen heißt es nun: »Der Ökolandbau ist ein wichtiges Element einer nach-
haltigen und klimaschonenden Landwirtschaft und ein wichtiger Innovationsmotor. Mit 
einer Biostrategie werden wir den Ausbau des Ökolandbaus deutlich stärken, indem wir die 
Mittel für die Forschung und Bildung für den Ökolandbau erhöhen, das Bundesprogramm 
Ökologischer Landbau (BÖL) und Nachfrageimpulse stärken, zum Beispiel durch Standards 
bei Gemeinschaftsverpflegungen. Gleichzeitig reduzieren wir Hindernisse bei Erhalt und 
Ausbau des Ökolandbaus.« Immerhin »erhöhte Mittel« also. 

Im Bundeshaushalt für 2025 blieben die Mittel für das BÖL unverändert bei 40 Millionen 
Euro. Im Haushaltsentwurf für 2026 bleiben zwar die Mittel für die Gemeinschaftsaufgabe 
Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes (GAK) unverändert. Aus diesem 
Topf zahlt der Bund seinen Anteil an den Ökolandbauprämien. Doch das bewährte BÖL 
soll mit zwei anderen Programmen (»Ackerbaustrategie« und »Proteine der Zukunft«) zu 
einem Haushaltstitel verschmolzen werden. Gleichzeitig sollten die für die drei Program-
me 2025 vorgesehenen Mittel von 67 Millionen Euro auf 54,4 Millionen Euro eingedampft 
werden. Diese vom Agrarausschuss befürworteten Kürzungen haben die Regierungsparteien 
im Haushaltsausschuss wieder rückgängig gemacht. Allerdings zerstört die Verschmelzung 
der drei Programme bestehende Vergabestrukturen und eingespielte Abläufe. Der enorme 
Forschungsbedarf für Bio wurde kürzlich von einer Expertenkommission des BMLEH erfasst 
und der Politik übergeben.22

Stallumbau: Versprechen gebrochen
Ebenfalls gravierend für Biobetriebe (und manche, die es werden wollen) ist das Auslaufen 
des ursprünglich bis Ende 2030 angesetzten Bundesprogramms Umbau Tierhaltung (BUT) 
im September 2026. Bundeslandwirtschaftsminister Rainer hatte dies mit dem zögerlichen 
Abfluss der bereitgestellten Gelder in den Jahren 2024 und 2025 begründet. Dabei ist klar, 
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dass nicht wenige Wochen, nachdem eine Förderrichtlinie veröffentlicht wurde, bereits lauter 
genehmigte Bauanträge auf dem Tisch liegen. Zudem brauche die Bearbeitung der Anträge 
bei der Behörde Zeit und die Mittel könnten erst abgerufen werden, wenn zumindest ein Teil 
der Stallungen errichtet wurde, schrieb das Aktionsbündnis Bioschweinehalter Deutschland. 
Es schätzt, dass aktuell 500 Schweinehalter (Bio und konventionell) fest beabsichtigen, einen 
Förderantrag zu stellen. Doch »viele dieser Betriebe werden bis zum geplanten Förderstopp 
keine Baugenehmigung bekommen und entsprechend keinen Antrag stellen können«, be-
fürchtet das Aktionsbündnis. »Auf die Politik ist nach wie vor kein Verlass«, lautet deshalb 
das Fazit der Bioschweinehalter. Minister Rainer hat angekündigt, dass Tierwohlställe künf-
tig über die Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschut-
zes (GAK) von den Ländern gefördert werden sollen. Zusätzliche Gelder dafür oder gar ein 
eigener Titel in der GAK fehlen im Haushalt für 2026 jedoch.23 Der Haushaltsausschuss for-
derte den Minister auf, bis Ende des Jahres ein Konzept dafür vorzulegen.

Neben den Investitionen für Stallum- oder -neubau gibt es im BUT auch einen Topf, aus 
dem die laufenden Kosten für eine tiergerechte Schweinehaltung nach den Stufen 3, 4 oder 5 
(Bio) pauschal bezuschusst werden. Dieser Topf gewährt Zuschüsse jetzt nur noch bis zum 
Haltungsjahr 2027 und wird bereits 2028 geschlossen, statt 2031 wie ursprünglich vorgesehen. 
Ebenfalls betroffen sind Biobetriebe vom Verschieben der Weideprämie. Im Sommer 2024 
hatte der Bundestag beschlossen, zwei Öko-Regelungen für die Weidehaltung von Milch
kühen und zur Verbesserung der Biodiversität auf dem Acker einzuführen. In der Praxis soll-
ten diese ab 2026 beantragt werden können. Nachdem die Mehrheit der Länderagrarminister 
das im Frühjahr 2025 ablehnte, verschob die neue Bundesregierung beide Öko-Regelungen 
auf 2027. 

Pestizide: Ran an die Spritze
Zwar versprechen die Regierungsparteien im Koalitionsvertrag, »den Umfang und das Risiko 
beim Pflanzenschutzmitteleinsatz« zu reduzieren. Doch die Signale weisen in eine andere 
Richtung. Im Agrarhaushalt 2025 strichen die Regierungsparteien die Mittel für das aus öko-
logischer Sicht unzureichende Zukunftsprogramm Pflanzenschutz ganz. Auf der Agrarminis-
terkonferenz Ende September forderten die schwarz-roten Länderminister die Bundesregie-
rung auf, bei Pestizidzulassungen das Umweltbundesamt zu entmachten. Es soll – so wie es 
sich der Herstellerverband IVA wünscht – nicht mehr zustimmen müssen (Einvernehmen), 
sondern nur noch nach seiner Meinung gefragt werden. Auch soll sich die Bundesregierung 
bei der Überarbeitung der EU-Pflanzenschutzverordnung in Brüssel für eine wissenschafts-
basierte Nutzen-Risiko-Abwägung statt einer nur gefahrenorientierten Bewertung von Wirk-
stoffen einsetzen. 

Dieser Rückenwind für chemisch-synthetische Pestizide gefährdet die Biolandwirtschaft, 
die zunehmend unter der ubiquitären Verbreitung von Pestizidwirkstoffen leidet. Da von 
der Politik hier in absehbarer Zeit nichts zu erwarten ist, haben Bio- und Umweltorganisa-
tionen den juristischen Weg beschritten, um besonders problematische Wirkstoffe schnell 
aus dem Verkehr zu ziehen. Ganz vorne mit dabei ist das aus reinen Bio-Unternehmen be-
stehende Bündnis für eine enkeltaugliche Landwirtschaft (BEL). Es klagt zusammen mit dem 
Umweltinstitut München beim Gericht der Europäischen Union in Luxemburg gegen die 
EU-Genehmigung des leicht flüchtigen und krebsverdächtigen Herbizidwirkstoffes Pendi-
methalin. Die EU hat die ausgelaufene Genehmigung bereits zweimal ohne neue Risikobe-
wertung verlängert. Eine weitere BEL-Klage in Luxemburg betrifft die verlängerte Geneh-
migung für den Fungizidwirkstoff Fluopyram. Das Bayer-Produkt gehört zur Gruppe der 
PFAS-Pestizide, die sich kaum abbauen und in der Umwelt anreichern (sog. Ewigkeitsche-
mikalien). Klagen gegen verlängerte Zulassungen ohne neue Risikobewertung hat auch die 
Deutsche Umwelthilfe in Luxemburg eingereicht. Betroffen sind das extrem klimaschädliche 
Sulfurylfluorid und das hormonell wirksame PFAS-Pestizid Flufenacet. Gemeinsam mit der 
Aurelia-Stiftung klagt die Deutsche Umwelthilfe (DUH) auch gegen die erneute Zulassung 
des Herbizids Glyphosat durch die EU-Kommission. Parallel zu den Klagen auf europäischer 
Ebene sind auch beim Verwaltungsgericht Braunschweig (wo die Genehmigungsbehörde, 
das Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit [BVL], seinen Sitz hat) 
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zahlreiche Prozesse anhängig, die von der DUH und der Verbraucherorganisation food-
watch gegen diverse vom BVL erteilte Zulassungen gebrauchsfertiger Pestizide geführt wer-
den. Mit unterschiedlichem Erfolg.

Die Wissenschaft empfiehlt mehr Veggie
Der Wissenschaftliche Beirat des Landwirtschaftsministeriums (WBAE) hat sich im Juli 2025 
in einem Gutachten für pflanzliche Alternativen zu tierischen Lebensmitteln stark gemacht. 
»Nachhaltigkeitspolitisch, ökonomisch und gesellschaftlich gibt es derzeit keine überzeu-
genden Gründe, Alternativprodukte zu behindern«, schreibt der Beirat. Im Gegenteil: Sie 
sollten aktiv und strategisch gefördert werden, etwa in dem die Mehrwertsteuersätze ange-
glichen werden. Der WBAE empfiehlt, den gesellschaftlichen Dialog zu Alternativprodukten 
zu versachlichen. Die Politik solle der Gefahr eines polarisierten gesellschaftlichen Diskurses 
entgegenwirken und die gesellschaftlich-integrierende Funktion des »gemeinsamen Tisches« 
betonen, der durch Alternativprodukte erleichtert wird, heißt es in dem Gutachten.24 Aktuell 
liegt der Bioanteil der Milchalternativen bei 66 Prozent. Bei Fleischersatz liegt der Bioanteil 
bei 25 Prozent, in einzelnen Kategorien wie Tofu oder pflanzliche Aufstriche weit höher.25 

Die Gemeinwohlleistungen des Bioanbaus sind wissenschaftlich gut belegt. Damit könn-
te der Sektor werben. Allerdings hat die EU in ihrer Richtlinie (EU) 2024/825 zu Umwelt-
aussagen und Nachhaltigkeitssiegel festgelegt, dass allgemeine Umweltaussagen wie »um-
weltverträglich« oder »insektenfreundlich« generell als irreführend zu betrachten sind, es 
sei denn, das werbende Unternehmen kann eine »anerkannte hervorragende Umweltleis-
tung« nachweisen. Dabei hat die EU vergessen klarzustellen, dass die Biozertifizierung für 
eine solche »anerkannte hervorragende Umweltleistung« steht. Nun versuchen die Biover-
bände bei der Umsetzung der Richtlinie in das deutsche Gesetz gegen unlauteren Wettbe-
werb (UWG) eine solche Klarstellung unterzukriegen. Sie soll auch die Markenzeichen der 
deutschen Bioverbände als erlaubte Nachhaltigkeitssiegel absichern. Trotz ausführlicher 
Stellungnahme in der Verbändeanhörung hat es das Anliegen vorerst nicht in den Geset-
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Der 16-Punkte-Plan des Organic Future Camp*

Wir sind das Organic Future Camp 2025: Engagierte und 
fachkundige junge Menschen voller Motivation, die 
Transformation der Land-, Ernährungs- und Lebensmittel-
wirtschaft anzugehen. Dabei orientieren wir uns an einer 
Haltung der Kooperation und möchten zukunftsfähige 
und konstruktive Lösungen mit allen Akteurinnen und 
Akteuren finden und umsetzen.

Junge Perspektiven auf eine nachhaltige Land- und 
Lebensmittelwirtschaft der Zukunft

	■ wählen das Prinzip der Vielfalt als Basis ihres Entschei-
dens und Handelns und bringen es in allen Bereichen 
der Wertschöpfungskette zur Wirkung. Geschlechterge-
rechtigkeit und die Berücksichtigung intersektionaler 
Diskriminierungen sind Voraussetzungen für Vielfalt.

	■ beinhalten Kreisläufe und Ressourcen. Sie setzen sich 
ein für das Denken und Arbeiten in Kreisläufen, für eine 
generationengerechte Ressourcennutzung und die 
aktive Verhinderung von Verschwendung in jeder Stufe 
des Systems.

	■ setzen auf die Stärkung stets vorrangig regionaler 
Wertschöpfung und transparenter Lieferbeziehungen 
durch lokale Netzwerke und Kooperationen.

	■ fordern praxisorientierte Bildungsangebote in allen 
Gesellschaftsschichten, um Einblicke vom Acker auf den 
Teller zu verstetigen. Das bedeutet, niedrigschwellig 
intergenerationelles Lernen zu erhalten, ökologische 
Kenntnisse zu vermitteln und ein stabiles Basiswissen 
aufzubauen.

	■ brauchen die Stärkung und Förderung ländlicher 
Räume, insbesondere in Bezug auf Care-, Mobilitäts-, 
Bildungs-, Gesundheits- und Kulturinfrastrukturen, um 
die Attraktivität ländlicher Räume zu stärken und sozial 
gerechter zu machen.

	■ verlangen Arbeitsbedingungen, bei denen Arbeits-
schutz, Aufklärung über Arbeitsrechte, Sensibilisierung 
für Machtverhältnisse, Relevanz psychischer und 
körperlicher Gesundheit, faire Entlohnung und soziale 
Absicherung selbstverständlich sind.

	■ benötigen attraktive inklusive Ausbildungsbedingun-
gen. Dies bedeutet eine ganzheitlich agrarökologische 
Lehre, die beständig partizipativ aktualisiert wird, 
praxisbezogen ist, Lehrkräfte fortbildet und einen nied-
rigschwelligen (Quer-)Einstieg ermöglicht.

	■ fordern Zugang zu Land durch den Schutz von Land  
vor Ausverkauf, durch die Verabschiedung wirkungs-
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zestext, sondern nur in die Begründung geschafft. Die Beratungen des Gesetzentwurfs im 
Bundestag stehen noch aus.26

Ökofeldtage: Das Wasser im Blick
Wasser war das Schwerpunktthema der bundesweiten Ökofeldtage im Juni 2025 auf dem 
Wassergut Canitz der Stadt Leipzig. Von klimaangepassten neuen Sorten über smarte Be-
wässerung bis zum möglichst grundwasserschonenden Anbau reichte die Palette der wasser-
bezogenen Themen. Im Vorfeld brachte ein Wasserkongress Menschen aus Landwirtschaft, 
Politik, Wasserwirtschaft und Forschung zusammen (siehe hierzu auch die Beiträge von Da-
niel Petry und Felix Löwenstein in diesem Kapitel, unten S. 162-166). Mit 362 Ausstellenden 
verzeichneten die Ökofeldtage einen neuen Rekord. Die Zahl der Besucher dagegen war mit 
9.000 deutlich niedriger als vor zwei Jahren. Ein Grund dafür dürfte die geringere Biodichte 
in Sachsen und den angrenzenden Bundesländern sein. Rund ein Viertel der Besucher waren 
an Biolandbau interessierte konventionelle Landwirte. Erstmals trafen sich direkt vor den 
Ökofeldtagen junge Menschen zwischen 16 und 32 Jahren zum Organic Future Camp, um 
aktiv die ökologische Land- und Lebensmittelwirtschaft von morgen mitzugestalten. Initiiert 
und finanziert wurde das Camp vom Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung und 
Heimat (BMLEH), umgesetzt von der Münchner Schweisfurth Stiftung. Dem Ministerium 
übergaben die Teilnehmenden auf den Ökofeldtagen einen 16-Punkte-Plan, den sie erarbeitet 
hatten (siehe Kasten).

Der Umgang mit der Weidepflicht – ein klassisches Politikversagen
Im Februar 2025 demonstrierten in Nürnberg Biobauern am Eingang zur Biofach, der welt-
weiten Leitmesse für Biolebensmittel. Ihr Protest richtete sich gegen die geplante Umsetzung 
der Weidepflicht für Biomilchkühe. Ihre Botschaft: Hunderte Biomilcherzeuger vor allem 
in Bayern und Baden-Württemberg werden rückumstellen müssen, weil sie zu wenig hof-
nahe Weide haben. So ist es auch gekommen, weil Bund und Länder nicht bereit waren, 
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voller Agrarstrukturgesetze und durch die sozial-ökolo-
gisch ausgerichtete Landnutzung.

	■ fordern eine Förderpolitik, die auf die Honorierung von 
Gemeinwohl und Ökosystemdienstleistung ausgelegt 
ist und nicht auf pauschale Flächensubventionierung. 
Dies unterstützt eine vielfältige Agrarstruktur und da-
mit insbesondere kleine und mittlere Betriebe entlang 
der Wertschöpfungskette.

	■ verlangen die Stärkung bäuerlicher Höfe und weiterver-
arbeitender Handwerksbetriebe und stellen sich gegen 
ernährungsindustrielle Großkonzerne und ihre Mono-
pole, Kartelle, ihre politische Macht und Patente.

	■ brauchen eine flächengebundene artgerechte Tierhal-
tung, im Sinne von Food-Feed-Fuel, mit deutlich redu-
zierten Tierzahlen, robusten Rassen, mehr Weidehaltung 
und einem angepassten Tiergesundheitsmanagement.

	■ fordern verschiedenste Formate von Betriebsüberga-
ben und alternative rechtliche Rahmenbedingungen 
auch für kollektive Betriebsstrukturen und gemein-
schaftliches Landeigentum.

	■ fordern die stärkere Förderung des Ökolandbaus als 
staatlich kontrolliertes ganzheitliches System, dessen 
Umweltleistungen anerkannt sind. Wir setzen uns auch 
ein für die Stärkung agrarökologischer Praktiken in der 
gesamten Landwirtschaft.

	■ setzen auf einen Ansatz, der Innovation und Nachhal-
tigkeit systemisch angeht, statt sich auf kurzfristige 
technische Versprechen ohne Nutzen für eine zukunfts-
fähige Landwirtschaft zu verlassen. Daher lehnen wir 
die geplante Deregulierung gentechnisch veränderter 
Organismen aus neuen Gentechniken ab.

	■ brauchen konzeptbasierte Existenzgründungsförde-
rung inklusive einer kostenlosen Beratungs- und Koor-
dinationsstelle und vereinfachtem Zugang zu Kapital. 
Dabei müssen außer- und innerfamiliäre Unterneh-
mensnachfolgen sowie Neugründungen unterschieden 
werden.

	■ sehen es als notwendig an, dass Land- und Lebens-
mittelthemen Teil des täglichen politischen Diskurses 
werden und junge Perspektiven dauerhaft aktiv einbe-
zogen werden.

* �Leicht gekürzte bzw. redaktionell bearbeitete Fassung. 
Originalfassung: www.bmleh.de/SharedDocs/Downloads/
DE/_Landwirtschaft/Biologischer-Landbau/organic-future-
camp-16-punkte-plan.pdf?__blob=publicationFile&v=4.
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das aus ihrer Sicht leidige Thema nochmal aufzugreifen und sich mit der EU-Kommission 
anzulegen. Zur Erinnerung: Seit 2021 prüfte die EU-Kommission in einem Pilotverfahren, ob 
Deutschland den verpflichtenden Weidegang für alle Pflanzenfresser auf Biobetrieben regel-
konform umgesetzt hat. Anlass war ein Merkblatt aus Baden-Württemberg, in dem stand, 
dass unter Weidegang »sechs Stunden pro Tag und an 120 Tagen im Jahr« zu verstehen sei. 
Zu wenig, meinte die EU-Kommission. Um ein drohendes Vertragsverletzungsverfahren zu 
vermeiden, erarbeiteten die zuständigen Länderbehörden in der Länderarbeitsgemeinschaft 
Ökologischer Landbau (LÖK) ein »Weidepapier«, das sie im August 2024 beschlossen.27 Die 
EU-Kommission erklärte damit das Verfahren für erledigt. Im Januar 2025 schlossen sich von 
der neuen Auslegung der Weidepflicht betroffene Biomilcherzeuger in der Interessengemein-
schaft (IG) »Kein Zwang zur Weide« zusammen und gingen an die Öffentlichkeit. Ihre Kritik 
richtete sich auch an die Bioverbände, insbesondere an Bioland, die laut IG das Weidepapier 
mit erarbeitet hätten. Der lautstarke Protest ließ die Bioverbände einschwenken, zusammen 
mit dem bayerischen Bauernverband legten Naturland und Bioland im Juni 2025 ein Öko-
Weidepapier 2.0 vor.28

Darin heißt es: »In vielen Regionen Deutschlands verhindern objektive Gründe, wie geo-
grafische, agrarstrukturelle, sicherheitsrelevante oder tiergesundheitliche Aspekte eine voll-
umfängliche Weidehaltung für alle Tiergruppen«. In diesen Fällen soll es ausreichen, wenn 
zumindest eine Tiergruppe des Betriebs auf die Weide kommt, also etwa das Jungvieh oder 
Trockensteller. Zusätzlich wird den Bestandsbetrieben eine Umsetzungsfrist bis 2030 ge-
währt. Naturland hatte das Papier noch mit einem Rechtsgutachten unterlegt, das zu dem 
Schluss kam, dass die bisherige deutsche Position zum Weidegang sehr wohl mit der EU-
Öko-Verordnung vereinbar sei. Im Juli 2025 sagte der bayerische Ministerpräsident der IG bei 
einem persönlichen Treffen seine Unterstützung zu.29 Schließlich der Höhepunkt: Auf einem 
Volksfest im Bayerischen Wald versprach EU-Agrarkommissar Christophe Hansen Ende Juli, 
die EU-Öko-Verordnung schnell für Ausnahmeregelungen von der Weidepflicht zu öffnen. 
Die Betroffenen feierten das als Durchbruch, tatsächlich war es der Anfang vom Ende. 

Wer EU-Abläufe kennt, weiß, dass es ein Jahr oder länger dauern kann, in einer EU-
Verordnung einen klarstellenden Satz unterzubringen. Doch die Ministerien in Bayern und 
Baden-Württemberg hatten den Milcherzeugern, die die Weidepflicht absehbar nicht voll 
umsetzen können, nur eine Frist bis 30. September 2025 gewährt. Bis dahin konnten sie aus 
dem Ökolandbau aussteigen, ohne die bereits erhaltenen Fördermittel der vergangenen Jahre 
zurückzuzahlen. Weder die beiden hauptsächlich betroffenen Bundesländer noch der Bun-
deslandwirtschaftsminister haben einen Versuch unternommen, das ursprüngliche Weide-
papier einzukassieren und durch das Öko-Weidepapier 2.0 zu ersetzen. Oder zumindest die 
Umsetzung der Weidepflicht noch ein Jahr auszusetzen, um dem EU-Kommissar Zeit zu 
geben, sein Versprechen einzulösen. Das bayerische Landwirtschaftsministerium teilte auf 
Anfrage mit, dass das Weidepapier bestehendes Recht und deshalb umzusetzen sei. Agrar-
ministerin Michaela Kaniber habe erreicht, dass betroffene Betriebe noch bis zum Beginn 
der Weidesaison 2028 Zeit hätten, die Weideverpflichtung vollumfänglich umzusetzen. Laut 
Ministerium sind in Bayern im Jahr 2025 wegen der Weidepflicht 316 Biomilcherzeuger aus-
geschieden. Baden-Württemberg meldete 50 Ausscheider.

EU: Viel Biobürokratie, wenig Kontrolle

Als Agrarkommissar Christophe Hansen am 19. Februar 2025 seine Vision einer künftigen 
Agrarpolitik vorstellte, war der Biosektor zufrieden. »Eine kontinuierliche Unterstützung der 
ökologischen/biologischen Landwirtschaft bleibt unerlässlich«, stand da oder dass Ökosys-
temleistungen wie im ökologischen Anbau angemessen entlohnt werden müssten. Auch in 
ihrer Anfang Juni vorgestellten Wasserresilienzstrategie lobte die EU-Kommission den öko-
logischen Landbau wegen seiner »vielfältigen Vorteilen für die Bodengesundheit« und seinem 
Verbot von Kunstdünger und synthetischen Pestiziden. Doch spätestens mit den im Juli 2025 
vorgelegten Vorschlägen für die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) ab 2028 war Schluss mit 
lustig. Besonders enttäuschend aus Biosicht ist, dass es für Agrarumweltmaßnahmen kein 
festgeschriebenes Budget gibt und zudem die Umsetzung komplett auf die Nationalstaaten 
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verlagert wird. Als »riesengroßen Schritt rückwärts in Sachen Nachhaltigkeit« bezeichnete 
IFOAM Organics Europe den Vorschlag. Der Verband fordert nun, ein Drittel der geplanten 
GAP-Gelder für Ökosystemleistungen und den Biolandbau festzuschreiben.30 (Zur Reform 
der GAP siehe auch die Beiträge von Henrik Maaß und Daniela Wannemacher sowie Martin 
Häusling in diesem Kritischen Agrarbericht, S. 57-67.)

Die Verordnung, mit der die Kommission mit neuen gentechnischen Verfahren (NGT) 
hergestellte Pflanzen ohne Zulassung auf den Markt drücken will, befindet sich seit Mai 2025 
im Trilog. Es scheint eher unwahrscheinlich, dass sich EU-Parlament, Ministerrat und Kom-
mission noch 2025 auf eine endgültige Fassung einigen (Redaktionsschluss dieses Agrarbe-
richts ist Ende November 2025. Zum Thema siehe auch den Beitrag von Annemarie Volling 
in diesem Kritischen Agrarbericht, S. 293-302). Aus Biosicht wäre ein Scheitern der Kommis-
sionspläne nach wie vor das wünschenswerteste Ergebnis. Angekündigt hat die EU-Kommis-
sion schon im Februar 2025, dass sie die Zulassung von biologischen Pflanzenschutzmitteln 
erleichtern und beschleunigen will. Bis Ende 2025 wollte sie einen Vorschlag veröffentlichen, 
bis Redaktionsschluss lag er noch nicht vor. IFOAM Organics Europe legte im Mai 2025 ein 
Positionspapier dazu vor und betonte die wichtige Rolle solcher Mittel für den ökologischen 
Landbau.31

Neue Regeln für Bio
Die EU hat 2025 eine Reihe von Detailregelungen erlassen. So ermöglichte sie mit der Ver-
ordnung 2025/405 die Herstellung von alkoholfreiem Biowein, indem sie die teilweise Vaku-
umverdampfung als Entalkoholisierungstechnik erlaubte. Mit den Verordnungen 2025/882 
und 2025/2138 fügte die Kommission weitere Drittlandkontrollstellen in das Verzeichnis in 
der Verordnung 2021/1378 ein. Mit der Verordnung 2025/973 wurden mehrere Wirk-, Hilfs- 
und Zusatzstoffe in die einschlägigen Anhänge der Verordnung 2021/1165 aufgenommen, 
etwa Calciumphosphat aus Klärschlammasche als erlaubter Dünger oder von bestimmten 
gentechnikfreien Mikroorganismen hergestellte Proteine als Futtermittel. Schlecht sieht es 
für die von Biowinzern sehnsüchtig erwartete Zulassung von Kaliumphosphonat als Pflan-
zenschutzmittel aus. Das Beratergremium EGTOP hatte sich im Juli 2025 mehrheitlich gegen 
den Einsatz ausgesprochen. Es gilt als unwahrscheinlich, dass die EU-Kommission sich über 
das Votum ihres Beratungsgremiums hinwegsetzt.32

Im Rahmen ihres »Fit for Future«-Programms hat die EU-Kommission auch die Öko-Ver-
ordnung überprüfen lassen. Der Ende 2024 veröffentlichte Bericht stellt fest, dass die Neufas-
sung des EU-Ökorechts dieses nicht wie geplant vereinfacht, sondern deutlich verkompliziert 
habe. Schuld daran sei die Vielzahl an Sekundärverordnungen, die die Kommission im Nach-
hinein erlassen habe. Die Prüfer schlagen deshalb vor, »keine weiteren Durchführungs- oder 
delegierten Rechtsakte zu erlassen, die den Unternehmen erhebliche Kosten oder Belastungen 
auferlegen könnten, ohne zuvor eine gründliche Folgenabschätzung durchzuführen«. Der 
Bericht drängt auf eine Entrümpelung der Verordnung und längere Umsetzungsfristen bei 
neuen Regelungen. Im Herbst 2025 lud die Kommission dazu ein, Vorschläge für Verein
fachungen zu machen. Ob es tatsächlich zu einer Entrümpelung der Verordnung kommt, 
wird sich 2026 zeigen. Der BÖLW hat eine Reihe von Punkten aufgelistet, wo die Basisverord-
nung 2018/848 geändert werden müsste. Anderes ließe sich durch nachgeordnete Rechtsakte 
oder einfach durch großzügigere Auslegung seitens der Kommission regeln.33 Diese sorgt 
derweil mit neuen Interpretationen alter Regeln für Unruhe. Sie ist nun der Meinung, dass 
je Hof nur ein Maststall für Geflügel erlaubt sein soll. Die Folgen beschreibt der BÖLW so: 
»In Deutschland müssten rund 80 Prozent der Geflügelhalter einen Teil ihrer Produktion 
aufgeben. Ein funktionierendes System würde zerstört und der Ökolandbau in Deutschland 
und Europa massiv zurückgeworfen. Dabei ist gerade die Nachfrage nach Bio-Geflügelfleisch 
oft jetzt schon höher als das Angebot.«34

Im Zusammenhang mit Drittländern stellt sich die Frage, wie gut die Kontrollstellen von 
der EU-Kommission überwacht und kontrolliert werden. Auffällig ist, dass sämtliche Dritt-
landkontrollstellen, die in den letzten Jahren Ärger wegen schlampiger Arbeit hatten, wieder 
in der Liste der Verordnung 2021/1387 stehen. Manche sind auch für Regionen zugelassen, in 
denen sie gar keine Niederlassung haben. Die Generaldirektion Gesundheit und Lebensmit-
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telsicherheit führt keine Audits bei Drittlandkontrollstellen mehr durch. Dies ist jetzt Aufgabe 
des Referats Ökolandbau in der DG Agri. Auf deren Seite finden sich lediglich vier Audits 
aus dem Jahr 2024, die 2025 veröffentlicht wurden. Gleichzeitig hat die Kommission in den 
letzten zwei Jahren 54 Kontrollstellen für die Konformitätszertifizierung in Drittländern neu 
zugelassen.35 Die Einordnung mehrerer osteuropäischer und zentralasiatischer Staaten als 
Hochrisikoländer aufgrund einschlägiger Betrugsfälle endete Ende 2021. Die Verordnung 
2021/1698 ermächtigt die Kommission, solche Länder und Erzeugnisse festzulegen, was inten-
sive Kontrollen mit sich brächte. Sie hat davon bisher keinen Gebrauch mehr gemacht. Dabei 
zeigen die Daten zu Bioimporten der EU etwa, dass die Mengen an Getreide und eiweiß
reichen Futtermitteln, die via Türkei in die EU kommen, seit 2023 wieder deutlich zunehmen 
und dass an den Importen alte Bekannte aus früheren Betrugsfällen beteiligt sind. Trotz des 
Drängens von Kontrollstellen und Kontrollbehörden etwa aus Deutschland war die EU nicht 
bereit, hier in großem Stil mit Rückverfolgung und Crosschecks die Biointegrität dieser Roh-
stoffe abzusichern. Und während die US-Behörden im Herbst 2024 öffentlich dazu aufriefen, 
bei Biosoja-Importen aus Westafrika wegen Betrugsrisiken vorsichtig zu agieren, war von der 
Kommission nichts dazu zu hören.

Mit einer Reihe von Drittländern wie den USA, Argentinien oder Israel hat die EU in 
Gleichwertigkeitsabkommen die Biostandards gegenseitig anerkannt und so Importe erleich-
tert. Diese Abkommen gelten noch bis Ende 2026. Für mögliche neue Abkommen muss die 
Kommission das Urteil des Europäischen Gerichtshofes in Sachen Herbaria umsetzen (C-
240/23). Der deutsche Hersteller hatte geklagt, weil ihm die Bioauslobung eines Nahrungs
ergänzungsmittel mit Eisengluconat verboten wurde, während ein aus den USA importiertes 
und dort biozertifiziertes Produkt mit Eisengluconat das EU-Bio-Logo tragen durfte. Der 
EuGH entschied, dass auch im Falle von Abkommen zur gegenseitigen Anerkennung gelten 
muss: »Ein aus einem Drittland eingeführtes Lebensmittel darf das Unionslogo für ökolo-
gische/biologische Produktion nur dann tragen, wenn es allen Vorgaben des Unionsrechts 
entspricht.«36 Die EU-Kommission will erstmal die Frist über 2026 hinaus verlängern.

Im Trilog befindet sich ein EU-Verordnungsvorschlag, der die Rechte der Landwirte in 
der Lebensmittelkette stärken soll. Er enthält auch einen Versuch der Kommission, den Be-
griff »fairer Handel« zu definieren. Zwar würde die Definition nur für Handelsbeziehungen 

Fünf Kernforderungen an die Politik

1.	 Bundesprogramme fortsetzen und fördern: Das Bundes-
programm Ökolandbau muss wie im Koalitionsvertrag 
versprochen ausgebaut werden. Das Bundesprogramm 
Umbau Tierhaltung muss wie geplant bis 2030 laufen, 
damit die Landwirte Planungssicherheit haben. 

2.	Am 30-Prozent-Ausbausziel festhalten und Finanzie-

rung sichern: Der GAP-Strategieplan und die 
Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur 
und Küstenschutz (GAK) müssen auf 
30 Prozent Bio ausgerichtet werden. 
Die Finanzplanung sollte zu den Aus-
bauzielen passen und die Förderhöhe 
eine Umstellung auch auf Gunststandorten 
ermöglichen. Zudem sind die Kombinationsmöglich-
keiten der diversen Agrarumweltprogramme zu ver-
bessern. 

3.	GAP-Reform: Gemeinwohlleistungen stärker honorie-

ren: Der GAP-Vorschlag der EU-Kommission muss so 
geändert werden, dass für die Gemeinwohlleistungen 
der Landwirtschaft ein fester Betrag mindestens in 

Höhe der Direktzahlungen zur Verfügung steht, dessen 
Auszahlung nicht vom Belieben der Mitgliedsländer 
abhängt. 

4.	Keine Deregulierung der Neuen Gentechnik – Absiche-

rung der gentechnikfreien Land- und Lebensmittelwirt-

schaft: Die Neue Gentechnik (NGT) muss ebenso wie 
die bisherige einem strikten Zulassungsverfahren 

mit Risikoprüfung, Kennzeichnung und 
Rückverfolgbarkeit unterliegen. Der 
Versuch, einen eigenen Rechtsrahmen 
für NGT zu schaffen, gefährdet den Öko-

landbau und insgesamt die gentechnikfreie 
Land- und Lebensmittelwirtschaft.

5.	 Pestizideinsatz halbieren und Pestizidabgabe einführen: 
Die Bundesregierung muss den Einsatz glyphosathal-
tiger Herbizide und anderer problematischer Pestizide 
möglichst weitgehend untersagen. Sie sollte an dem 
Ziel einer Halbierung des Pestizideinsatzes festhalten 
und dafür eine an der Giftigkeit der Wirkstoffe ausge-
richtete Pestizidabgabe einführen. 
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in der EU gelten, doch die internationale Fairhandelsbewegung befürchtet Wirkungen weit 
darüber hinaus. »Wenn künftig auch konventionelle Handelsbeziehungen als ›fair‹ gelten 
dürfen, nur weil sie gewisse formale Kriterien erfüllen, droht eine massive Irreführung der 
Verbraucher:innen«, warnte Peter Schaumberger, Geschäftsführer des Fairhandelshauses 
Gepa. Das Vertrauen in glaubwürdige Siegel und Initiativen werde so untergraben. EU-Par-
lament und Ministerrat haben in ihrer Positionierung lediglich kleinere kosmetische Ände-
rungen am Kommissionsvorschlag vorgenommen. Dabei wäre es auch möglich gewesen, die 
künftige EU-Definition mit der Internationalen Charta des Fairen Handels zu verknüpfen: 
Langfristige Partnerschaften eingehen, auf Augenhöhe verhandeln, Ernten vorfinanzieren, 
existenzsichernde Löhne und Preise zahlen, gemeinsam nachhaltige Bildungsarbeit betreiben. 
So sollten auch die Beziehungen zwischen Erzeugern und Verarbeitern/Händlern in der EU 
aussehen. Zumindest als Vision in eher tristen Zeiten.37 Kurz vor Redaktionsschluss kam 
noch eine positive Nachricht aus Brüssel: Ab 2026 gelten einige Anforderungen im Rahmen 
der GAP-Konditionalität (GLÖZ 1, 3, 4, 5, 6, 7) mit der Bio-Zertifizierung wieder als erfüllt. 
Doppelprüfung entfällt.  Denn, so die Botschaft der Bioverbände: Ökolandbau ist »green by 
concept«. Das sieht offenbar nun auch die Kommission so.
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